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Einige bersönliche Reflexionen:
Forschungsprojekt „Das Schicksal der
Deutschen in ojlen

Ich 11 nicht verhehlen, Pn das Pro- Gespräch Beginn des Jahres 1989
blem der Deutschen Polen und die Meinung außerte, ass die Aus-
ZWAar nıcht 11UTr bezogen auf die (3e- siedlung der Deutschen aus Polen C1in
schichte SECIT 1945 11117 bis VOT gar „Thema der NCUNZISCI Jahre SC1M

nıcht langer eıt fremd un entlegen werde Im (seiste LiimmMtTte ich ihm Z UOISSNMSIC
erschien Weder Historischen In- doch ylaubte iıch der sichtlichen
STITUTL der Universität Warschau och politischen Liberalisierung Polen

anderen wissenschaftlichen nicht unbedingt daran, ass die ear-
Einrichtung der Hauptstadt zab beitung dieser Problematik schnell
C1NEC Forschungstradition hinsichtlich Realität werden könnte Als I111LE

dieses Themas Obwohl Warschau Ce1in Beginn des Jahres 1997 angeboten
relativ starkes Zentrum der Deutsch- wurde, Mitglied deutsch polni-
landforschung WAar un 1ST nNnteres- schen Arbeitsgruppe werden die
sSierte INa  3 sich dort entweder für die Dokumente polnischen Archiven
unmittelbare Gegenwart oder für die AT Aussiedlung der Deutschen ach
entterntere Vergangenheit Die Stadt 1945 ammeln und herausgeben sollte,
deren deutsches Bürgertum sich be- überlegte ich nicht lange, obwohl das

bedeutete, ass ich VO INEC1NECIN ama-19 Jahrhundert tast völlig p —
lonisiert hatte, WAar dieser Hinsicht ligen Forschungsvorhaben (Propa-
WCNISCI stark „genetisch vorbelastet ganda den Jahren 1944 Ab-
als eLtwa Lodsch Posen, Kattowitz stand nehmen MUSSTIE
oder Bromberg ber vielleicht reitfte Meine nicht Befürchtun-
gerade deshalb 1er der Plan für fa SCH hinsichtlich mangelnder themati-
NCUC, umftassende Sicht auf die Pro- scher Vorkenntnisse sich
blematik der Deutschen ach 1945 hohem Ma{fe als überflüssig Die Tat-
anstatt sich weiterhin auf einzelne Re- sache, dass CS sich sowohl für die Pro-
yionalstudien beschränken Der jektleiter (Hans Lemberg, Wiodzi-
Weg dorthin War keineswegs eintach Borodziej) als auch für die
Ich mich WIC Wiodzimierz Mehrzahl der Mitarbeiter die rTe1
Borodzie) (damals och als „einfa- JUhNSCH deutschen Historiker un:! den
cher Doktor) Autor selbst C1MN Thema
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handelte, erlaubte eine unvoreinge- Verwunderung hervorrief, sah 1€eSs 1n
NOIMNMMENC, offene un niıcht durch den Regionalarchiven ganz anders
Stereotypisierungen belastete Heran- Aaus. Gewöhnlich War ich der EISIC; der
gehensweise, die nicht mehr aus- sich 1n das Matrikelblatt der jeweili-
schliefßlich durch das bislang vorherr- CIl Akten eintrug. Meine Kollegin-
schende Aussiedlungs- bzw Vertrei- NEeIN und Kollegen, die 1n Städten mıiıt
bungsparadigma bestimmt WAaTl. einer ausgepragteren Forschungstra-
Schon ach ETSTEN Stichprobenunter- dition ZU Problem der Deutschen 1n
suchungen 1n Aden Archiven W alr klar, Nachkriegspolen arbeiteten, machten
dass die Beschränkung auf eine, WE diese Erfahrung nicht.
auch umtassend verstandene TIrans- Auf der einen Seite zeigt dies, bis
ferproblematik eine unzulässige Ver- welchem rad die Tatsache, 4SsSsDiskussion Su des Problems SCWESCHIL ware. Deutsche auch 1ın Zentralpolen lebten,
Wir hielten CS für notwendig, auch AaUs unNsecTECeIN historischen Bewusstsein
Dokumente sammeln, 1n denen die ausgernerzt wurde; auf der anderen
Lebens- un Arbeitsbedingungen der Seite, W1e€e langlebig das rein negatıve,
Deutschen SOWI1E ihre Kontakte ZU!T aus der Okkupationszeit herrührende
polnischen Gesellschaft der das SyS- tereotyp des „Volksdeutschen“ 1ST
te  = der ager geschildert wurden. Es Ich gebe auch Z 4aSS sich meıine Eıin-
lohnt sich, den Archiven, 1n denen Je- stellung gegenüber den ethnischen
der der Projektmitarbeiter mehrere Deutschen und denen, die sowohl VO

hundert Stunden verbrachte, ein1ıge den Behörden des nationalsozialisti-
persönliche Bemerkungen wid- schen Okkupationsregimes als auch
BT AGE Ich nehme d 4aSs sich dabei VO der polnischen Nachkriegsrepu-
meıine Beobachtungen, die 1n nicht C” blik dafür gehalten wurden, bedeu-
rıngem Ausma{fÖe VO der Spezifik der tend relativierte un ZW ar I111S5O

VO MI1r untersuchten Regionen ab- mehr, Je länger ich 1n diesen Archiven
hangig sind, ein wen1g VO denen me1- safß Vor allem überraschte mich die

Bandbreite der Erlebnisse der 1mM8lA8 Kolleginnen und Kollegen er-
scheiden werden. Mıiıt Ausnahme der Land verbliebenen Lodscher oder
Provinz Oberschlesien habe ich 4aUS- Warschauer Volksdeutschen. Eın
schließlich ber Regionen geforscht, nicht geringer eil WAar ZWUNgECN
die auch VOTLr dem September 1939 worden, sich 1ın die deutsche Volks-
Polen gehörten (Ostoberschlesien, liste einzutragen, wobei Inan das
Zentralpolen und die Woiwodschaft nıg ausgepragte Nationalgefühl oder
Krakau). Daher MUSSIE ich mich autf das niedrige Bildungsniveau dieser
die Deutschen konzentrieren, die Menschen ausgeNuUutZt hatte. Es 1St
Staatsbürger der Vorkriegsrepublik bezeichnend, W1€ oft Anträge VO

SCWESCH und sich während des Volksdeutschen (oder Menschen, die
Nan für Volksdeutsche hielt) dieKrieges 1n die deutsche Volksliste e1IN-

hatten. Wiährend 1n den Zen- polnischen Behörden 1n grammatisch
tralarchiven die rage ach Materiali- un: orthographisch mangelhaftem

den Deutschen keine esondere Deutsch bzw Polnisch geschrieben



(cE Diese Anträge, die nicht selten Verwaltung dieses Lagers oblag den
mI1t Treı Kreuzen mıt dem Na- Urganen des Amtes für Offentliche
IN unterzeichnet WAarcIl, zeıigen Sicherheit un: der Bürgermiliz, die
auch, RR ihre Autoren überhaupt zudem ber die Arbeitskraft der In-
nicht begriftfen, WAarum ihr Schicksal terniıerten verfügten un diese auch
durch das Rad der Geschichte bru- außerhalb der Stadt 1n den umliegen-
tal 1n Mitleidenschaft BCZOBCN WOI- den landwirtschafttlichen Betrieben
den WAr. beschäftigten.“

e länger ich ber den Archivmate- Erschreckend Wal, MT welcher
rialien safß, desto mehr überraschten Konsequenz die Deutschen als bloße
mich auch die ebentalls durchaus Objekte behandelt wurden, als ZUNS-
unterschiedlichen Verhaltensweisen tıges und anspruchsloses Arbeitskräf-
der polnischen Bevölkerung. Einer- ereservoIr. Be1 ihrer Beschäftigung UOISSNMSIC

wurde anders als 1m Falle der eut-se1lts ach dem Alptraum des
Krieges die Rachegefühle auf alles, schen Kriegsgefangenen (die das
W 4S deutsch WAal, verständlich, ande- Land, das S1e 1mM Krieg verwustet hat-
rerselts hatte ich nicht vermutet, A4SsSs ten, wieder autbauen sollten) keine
I11an die Erfahrungen der Okkupati- Mühe darauf verwendet, ihren Ar-
ONszeılt 1n unmittelbarer Weise autf beitseinsatz ideologisch rechtterti-
die Deutschen bzw Volksdeutschen gCH Es 1Sst charakteristisch, ass eın
übertragen hatte der ass die Le- Bauer 1in der Nähe VO Mogielnica 1n
bensbedingungen 1n den Lagern 1n der Woiwodschaft Warschau, der eine
Warschau oder bei Krakau und Volksdeutsche bei sich beschäftigte,
Lodsch ebenso entsetzlich (oder ar 1m Sommer 1946 als „Besitzer der
schlimmer) W1e€e die in den Konzentra- Deutschen un: für s1e erantwortit-

tionslagern 1m rieg SCWESCHL lich“ unterschrieb. Zur gleichen eıt
Während Beispiele für diese Zustände machte INa  ) sich ın Lodsch darüber
häufig 1n den offiziellen Dokumenten Gedanken, WEC die Deutschen ZUr

finden sind, hat der ebentfalls ruta- Arbeit zugeteilt werden sollten. SA
le Alltag 1ın den Dörtern der Klein- nächst waren laut Beschluss „verdien-
städten 1n der Regel keine direkten Gemeindevorsteher und ort-
Spuren 1n den Quellen hinterlassen. schulzen“ un dann „Mitglieder der
Man MUSSTieE diesen Alltag vielmehr demokratischen Parteien“ berück-
zwischen den Zeilen der trockenen sichtigen.
Situationsberichte herauslesen bzw Be1 der Lektüre der Quellen A4aUs

-tühlen. So heißt CS dort eLIWwW2 AIn den der „Provinz“, das heißt die Kreis-
ersten Februarwochen des Jahres 1945 bzw. Gemeindeebene betreffend, tiel
internierte das städtische Amt für MI1r die Furcht auf, mıiıt der die eventu-
Offentliche Sicherheit 1n Zdunska elle Güterrückerstattung (Bauernhö-
Wola Ort alle Personen deutscher fe, Werkstätten, Häuser) die Volks-

deutschen 1mM Falle ihrer Rehabilitie-Nationalität ungeachtet ihrer staatli-
chen Zugehörigkeit, anderem rung betrachtet wurde, die INa daher
auch SOgCNANNLTE Volksdeutsche. Die tunlichst verhindern suchte. Es 1st



symptomatisch, 4SS die aus den nol- lungsgebiet lag Im Falle der Zivilis-
nischen Ostgebieten vertriebenen Po- ten WAar eine posıtıve Einstellung gCc-
len, für die die enteigneten Immobili- genüber den Deutschen häufigsten

theoretisch vorgesehen WAarcCch, 1n Lodsch der 1n der Gegend VO

nicht selten SCHNAUSO feindlich behan- Dziaidowo/Soldau konstatieren,
delt wurden WwW1e die ortsansassıgen worauft die Ort iımmer och leben-
Deutschen. Im Zuge UlLllSscCIeTr Archiv- dige multiethnische Tradition einen
studien fanden WIr 7E grofße Anzahl gewıissen Finfluss gehabt haben
bislang unbekannter Dokumente scheint.
den vertriebenen Ostpolen, die Ze1- Es 1st hoffen, Aass die 1mM Rah-
SCH, WwW1e€e sehr das Schicksal dieser 188 Kr  ; uULNsCcCICS Projekts publizierten
Menschen dem Heimatverlust der Dokumentenbände eine bessere Ant-Diskussion Deutschen Ühnelte. Aus diesen Mate- WOTTT als bisher aut die rage „Wie 1st
rialien entstand ein welılterer Band, der ON gewesen?” geben werden. Sie be-
1mM Jahr 2000 den prestigeträchtigen aNnLtwortifen allerdings nicht die rage,
Preis für historische Bücher der polni- die mich während der e1lit
schen Zeitschrift „Polityka“ erhielt. meıliner Arbeit umtrieb, nämlich

In den gleichen Archiven entdeck- „Musste CS kommen?“ ussten die
ich aber auch Dokumente, die die Deutschen ebenso vollständig aus

andere Neite der Medaille zeıgten: dem Stadtbild VO Lodsch, Piock,
etwa die keineswegs seltenen Beispie- Posen, Bromberg oder Thorn VeI-
le für Hilfestellungen bei der Flucht, schwinden W1€e VOT ihnen die Juden?
beim Verstecken VOTLT der Verfolgung Die Antwort darauf wird ohl eine
oder für die Versorgung miıt Kleidung künftige Historikergeneration geben
un! Lebensmitteln. Solche Fälle ka- mussen. Ich bin jedoch sicher, Aass 1ın
INeN häufig VOT, ass die offizielle bedeutend näherer Zukuntft zahlrei-
Presse davor AT un mi1t straft- che weıtere Projekte den Deutschen 1ın
rechtlichen Konsequenzen drohte. Polen gewidmet se1ın werden. Den
Mır fiel auch auf, W1e€e regional _- Mitarbeitern dieser Projekte wünsche
schiedlich die Einstellung sowohl ich Ühnliche Erfahrungen W1€e die VO

gegenüber den „ethnischen Deut- mir geschilderten. Die Jahre, die ich
schen“ als auch gegenüber den Kriegs- zunächst in den Archiven un ann
gefangenen (mit denen ich mich VOTLr dem Computerbildschirm VOI-
Rande unNnNseres Projekts beschäftigte) bracht habe, für mich die bis-
W3a  $ Die Kriegsgefangenen wurden lang wichtigste Erfahrung als istori-

besten 1m westlichen, „wiederge- ker Und das wird sicher och für lan-
wonnenen“ Teil Oberschlesiens be- DC eıt bleiben.
handelt, schlechter (aber och kor-
rekt) 1n der Gegend VO Kattowitz Aus dem Polnischen übersetzt VO
un Chorzöw/Königshütte, die VO Claudia Kraft.
1939 Polen gehört hatte,
schlechtesten 1mM Kohlenrevier VO

Dabrowa, das einst 1mM russischen:


